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Die Begegnung zwischen Sau und (Gen 33,1-18)
im Spiegel rabbinischer Ausdeutungen

Annelise Butterweck Bensberg
Meınem verehrten Lehrer, Prof. Dr. Johann Maıer, Uurc den

ich viele Aa  WIC  ıge Einsıichten habe, in Dan  arke1

Eınleitung: Die bıblısche Erzählung VO  en der Begegnung zwıschen Esau un
Gen 33,1-1 als Versöhnungsgeschichte
In en  „1-18 finden WITr ıne der eindrucksvollsten Versöhnungsgeschichten der hebrät1-
schen Zum besseren Verständnis der folgenden Ausführungen se1 1eT7 zunächst iıne
Übersetzung des Textes vorangestellt:

erT'| seine ugen und sah jeNe: da kam Esau und mıt ıhm 400 Mann. Daraufhın
verteıulte dıe Kınder auf Lea und Rachel und dıie beiden ägde

Er tellte die ägde mıit ihren Kındern Lea mıt ihren Kındern anhınter und Rachel
mıit Joseph uletzt

Er selbst ging VOT ihnen her un! verneigte sıch sıiebenmal ADn Erde, bıs seinem Bru-
der gelangte.

Da 1ef Esau ihm gen, umarmte ihn, fıel iıhm den als un: küsste ihn, und s1ie
weınten.

Er (SC Sau el seine ugen und sah dıe Frauen und dıe Kınder. Er iragte: Wer sınd
diese, dıe el dır sınd? Er antwortete Es sınd dıe Kınder, dıe ;ott deinem Knecht in (Ginaden
eschnher! hat

traten ıe ägde mıiıt ihren Kındern herzu, und S1e verneigten sıch.
ESs äherte sıch uch Lea mıt ihren Kıindern, und s1e verneigten sıch. Danach kamen uch

Joseph und Rache]l und verneigten sıch.
Da fragte Wer ist dieses SanNZC ager da bel dır, das ıch getroffen Er antwortetie

Um naı In den ugen meılnes Herrn fınden
Esau ber sprach: Ich habe NUS, meın Bruder, behalte, W ds du hast.

Da erwıderte ber neın! Wenn ich na VOT deinen ugen gefunden habe, ann
1mm doch das eschen aus meıiner Hand, enn deshalb habe ich Ja eın Angesicht gesehen,
Wwıe INan das Angesicht (jottes s1e. und du hast mich freundlıch ANSCHOMMECN,

Nımm doch meıne abe des Segens, dıe ich dır gebrac habe, enn ott hat mMI1r In
Gnaden eschert, und ich habe Jae Da rang in hn, und schließlich nahm

Dann Lass’ uns aufbrechen und zıehen, ich all VOT dır ergehen.
Er sprach ıhm Meın Herr weıß, ass die Kınder och art sınd, und ich [NUSS für dıe

säugenden Schafe und Rınder SUOTECH, übertriebe INnan sıie uch UTr einen JTag, würde die
Herde terben

Meıiın Herr gehe doch VOTI seinem Knecht her, und ich 111 gemächlıch im Schritt der Her-
de, diıe VOT mir Ist, und im Schritt der Kınder weiterziehen, bıs ich ZU meınem Herrn ach eır
komme.
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Da sprach Esau I)ann möchte ich doch VON den uten, dıe bel 1900808 sınd CINISC Del dır
zurücklassen HBr WOozu denn? Wenn ich 1UT naı VOT den ugen [NEC11NCS eITrnNn SC-
funden abe!
16 Da Esau Tag und ZUS SC1MNCS eges ach eIr

ber Z ach Sukkot und aute sıch dort C111 Haus und für SCIMN 1eh machte
Hütten deswegen nannte den ‚e  u
18 kam ach SCIMNCTI uckkenr aus Mesopotamıen wohlbehalten ZUT Sıchem
‚anı Kanaan und lagerte VOI der

Hıer wırd emotıonal anrührender Weise rzählt WIC dıe beıden VOonN tödlıcher Rıvalıtät be-
Zwillingsbrüder Ksau und ach jahrzehntelanger I1rennung einander egeg-

91481 und schlıeßlich, ihre Feindscha:; überwındend, Frieden miıteinander schließen Bezeich-
end für diese Versöhnung sınd dıe Verse und
Das dieser Szene beschriebene Verhalten Fsaus wırd ach Spina‘ Von den meisten
Xxegeten negatıv eurteılt, WIC VO  am Holmgrenz‚ der die Eınladung Esaus aK0O
mMıt ıhm ach eIr kommen als 1Ne ausgeklügelte Strategie betrachtet, unter

Herrschaft bringen (wobe!l en bleıbt ob der Versöhnungskuss nicht Wiırk-
1  e1 Cin .„Judaskuss SCWESCH SC1I der nıcht) ingegen S1e selbst (wıe schon VOIL ihm

Westermann) die brüderlıche Umarmung Esaus SanzZ und gar posiıtıvem 1C So inter-
dıe Verse und folgendermaßen “Forgiveness NOL the sword had become

Esau preferre. instrument HIS ealıngs ıth HIS brother It Was completelyal
that aCOo! should 1CW hıs dısplay d! comparable dıvıne In INOTE Way>S han
OTIC SCCINS Esau face W as tantamount SCCINE the ‘face of G0Ood’” (D 15
Dieser ext der zunächst WIC 1106 Familiıengeschichte aussıeht hat uch 3881° bedeut-
Sd_I1c polıtısche Dımension WIC 1es VOT em Crüsemann SC1IHNECIN Artıkel “Domuinıion,
Guuilt, and Reconcıilıation: The Contrıibution of the aCO Narratıve enesis Biblical K-
thics‘“ eindrucksvol|l herausgearbeıtet hat. Er ze1g! auf, Aass dıie Esau-eschıchten auf
dem Hıntergrund der utigen Kriege, dıe avı mıt den Edomitern” führte (z.B Sam

F3) verstehen ist Von 1eT7 aus wiırd eutlıc ass uch das nde dieses Zyklus’, der
hochpolitisch M1 dem Völkerorakel Gen 2 23 und 29a) beginnt dem Versuch dieses
Orakel Urc betrügerische anıpulatiıonen verwirklıchen und den Herrschaftsanspruch

hınführt amı den Konflıkt heraufbeschwört und schließlich dıe friedliche
Lösung des Konflikts mündet 1C dıeser polıtıschen Voraussetzungen sehen Ist
Hıerbel MacC auSdTrTucC  ıch darauf aufmerksam ass the end neıither ONC has domiıinıon
OT: the er The rothers l1ve d|! equals and reedom exXt ach er The dıvine word
has NOL een fulfilled’” (S 69) Und weiıter *BFac ONC returns his OW. Neıther ON

makes claım the er LteIT1LOTY NOTL the er  0} (S /1) Diese 1C der inge ırd
uch bestätigt 1rc dıe ST1LSEISC anders geartete Überlieferung der priesterschriftlichen
Quellenschicht Gen 3 ebenfalls gesagl wırd ass dıe er sıch Tren

an Kanaan 1e während Esau ach eIr ZOg SO ann Crüsemann ass
StEAl of eadıng toward dominatıon promısed the INaılın TUS of the narratıve

b — THE “FACE ESAU CANONICAL CONIEAXT The Quest for Context and Meanıng, 99 /
.3
Holdıng Y our Own Agaınst God! Genesıs 372 R 32 (In the Context of (Gjenesis 33), Interpretation, 990
| 31

„In dieser herzlichen Bewillkommnung ISL dıe Vergebung eingeschlossen Sau hat SCINECIN Bruder dıe Schuld
vergeben A  Iın Gjenesis Kapıtel 12 36 Bıblıscher Kommentar es Jestament 981 639

In Seme1ıla 66 994
Nach Gen 36 43 36 19) WAar Sau der Vater OMs BbZW der Edomuiter
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the direction of reconcılıation and peacefu CoOexistence‘‘ (S 435 (Den geschichtlıchen ezug
azu sıeht in den Ereignissen VON 2.Kön 5,20 T denen zufolge sıch die Edomiter VOoN 1s-
raels und as Herrschaft E: Zeit Jorams VON Juda (851/0 befreien Oonnten.
Dass diese Versöhnung und friedliche Koexistenz zwischen aKoOo und Esau möglıch wurde,
S1Ie Crüsemann darın egründet, asso der schuldıge Teıl, sıch mıt den Versöhnungs-
geschenken seiner Schuld bekennt und den Anspruch auf Herrschaft NıcC erhebt. Daraus
folgert ınal reconcılıatıon between aco and Esau 1S of immediate relevance for the
polıtical attıtude toward the fraternal natıon. Ihe seed of aCo Can behave dıfferently than
aCO! hıimself dıd hıs 1s the AM © of the polıtical message” Wenn der Verzicht auf
Herrschaft uch N1ıC eXpressIis verbiıs 1im ext enthalten ist, ann I1a iıhn doch zwıschen den
Zeılen lesen.
So kann Crüsemann ZU Schluss betonen “Renuncılatıon of domiıinıon Ven in dsSC 1C
appCAars theologıcally legıtimate, 1S the basıs of reconcılıation” 733

Umdeutungen des bıblıschen lextes im rabbinıschen Schrifttum im Sinne einer andauern-
den feindlichen Beziehung
Beim Lesen der rabbinıschen Ausdeutungen dieser Versöhnungsgeschichte sofort auf,
WIE häufig uns 1er das Stereotyp „Esau der Frevler“ egegnet, das in der selbst nır-
gendwo auftaucht Wie seıt langem bekannt ist (vgl J.Maıer, Israel und >> dom'  .& ın den Aus-
deutungen Din R 1-8° und die dort genannte Literatur), handelt siıch hierbel die LV-
pologische Darstellung der Weltmacht ROom, die, gemäl dem rabbinischen eschichtsbild, ın
fast vollkommen negatıvem Licht erscheint. Während als der erecnte gılt, als ymbol-
trager des Volkes Israel, azu berufen, dıe Ora|l erfüllen und dadurch dıe Gottesherrschaft
herbeizuführen, wird sein er Esau als Stammyvater der Omıter und späater als Kepräsen-
ant Roms und somıt als der Frevlier schiec  1n angesehen, der Hr seinen Herrschaftsan-
Spruc und dıe gewalttätige usübung seiner aC in unversöhnlichem Gegensatz
Israe| sSteE
Welchen Stellenwert iınnerhalb dieser Konstellatıon Un diese Versöhnungsgeschichte in der
rabbinıschen Auslegung al ann INan el mıt einiger pannung verfolgen. Man sollte
eigentlıch9 Aass dieser ext ıne Auslegung Ördert, dıie einer Entschärfung des
ONTILKES beitragen könnte, ass die eichen in Richtung auf eın friedliches FEiınverneh-
HNCN gestellt würden.
unäachs spielen natürlıch, als dıe Ausdeutung der Vorbereitungen der Begegnung
zwischen Esau und geht, der feindselıge Gegensatz und dıe Benutzung der gängıgen
Stereotypen ZU[T Kennzeichnung des Erzfeindes ıne beherrschende Diıes wırd schon
gleich Anfang Gen.33,1 ZU Ausdruck gebracht, enn wird Sanz selbstverständlıch
vorausgesetzl, ass Esau mıt seiınen 400 Mann In der Absıcht gekommen Sel, „JaKO tO=
en  a wWwIıe in Miıschnat Elıezer 9,34 fast beiläufig el Mıiıt größerem ac  TUC CI-
cheınt diese Auffassung in PRE 3E gesagt wird, Esau habe sıch, als VO  —_ €eSODO-
tamıen ach Kanaan gekommen sel, wutentbrannt VO Gebirge e1Ir aufgemacht mıt dem
Vorsatz, ihn Öten, unterstrichen MC den Psalmvers: „Der Frevler plan Böses den
Gerechten fletscht ıh dıe ne  06 3742) Diese Ansıcht ist siıcher in Beziehung ZU
seizen Mıdraschim ber die Vorbereitungen, dıie für die Begegnung nıt FEsau trıfft
Hıer he1ißt z.B in enkR F3:12 Gen SZF: die ausgesandten oten seilen „bewaffnete
Männer:‘‘ SCWESCHNH, und Samuel Nachman wırd dıe Meınung zugeschrieben, „seilen

0 In Judentum und Umwelt, 43 (aus: estgabe für Kurt CNhuDer!'! ZU sıebzigsten Geburtstag, hrg. VON
C.Thoma Stemberger ].Maıer Judentum Ausblıcke und Eınsıchten), 1993
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mıiıt Kronen versehene Könıige” SCWESCIH, andere sprechen VoNn 99° rten VOonNn Epar-
hen  . und Jannaı soll gesagtl aben, habe sıch Armeecorps gehandelt. on
der prachgebrauch ässt erkennen, ass 1er geballte römische Miılıtärmacht und polıtı-
sche Machthaber gedacht ist, die dem wehrlosen aKO!| mıt seinen Frauen, Kindern und Tie-
ren, Iso dem machtlosen, kleinen Israel, entgegenmarschieren.
och uch diıe eigentliche Versöhnungsszene (kulminierend in und 10), die dazu
dienen können, dıie negatıven Stereotypen überwinden, bleibt in dem gleichen Fahrwasser,
Ja Tführt einem regelrechten Höhepunkt der negatıv gefärbten Ausdeutung des Bıldes VO

Esau und amı ZUr Konfrontation
1e1le iınen machen sıch edanken ber dıe „Puncta extraordinarıa”‘, dıe ber dem Wort
„und küsste iıhn“‘ (17PW”1) stehen Sıe ofen ihnen einen Anhaltspunkt, ın außerordentlıch
phantasıevoller Manıier diese schöne brüderliche este im Sınne des vorgefassten Negativur-
e11s umzudeuten. SO lesen WIT in enkR 78,9 mıt ungläubıgem Erstaunen, Aass ach Jannaı
Esau N1IC! gekommen sel, küssen, sondern ihn beißen, indem der Buchstabe Quf
in Kaf geändert wurde, ass Ian IN®) 1127 las Gleichzeitig amı „wurde der als
uUNsSCICS Vaters ın Marmor verwandelt, und dıie ähne dieses Frevliers wurden stumpf”“,
heißt weıter im exf. Dementsprechend gewinnt das Weinen der beiden er jetzt
ebenfalls ıne andere Bedeutung, die geradezu grotesk nmutet „Dieser weıinte seines
Halses und jener seiner ne  .. uch schon 1im 1argum Ps.-Jonathan wırd das 1ıld
Esaus ähnlıch negatıv gezeichnet. 7 war wird der Kuss eXpressI1s verbis nıcht umgedeutet,
alur ber das anschließende Weınen der beiden uch 1er geht dabe1ı dıe Schmerzen
des Halses und der ne. Dies VOTQauUs, ass der Kuss in Wiırklichkeit ein feindselıger
Akt gCWECSCH se1in mMUuUusse Diese Sıicht der inge finden WIT in eıchten Abwandlungen
och in mehreren anderen Mıdraschım, z.B be1 Tan wajischlach. Hıer wird der Midrasch
och zusätzlıch Uurc eın Maschal ausgestaltet: Auf die Trage, Warum s1e weınten, ırd
geantwortel: om1 ann INal die aCcC vergleichen? Miıt dem Wolf, der kam, den
Wıdder packen. Der Wiıdder begann, ihn mıt seinen Hörnern stoßen: da drangen die
ne des Wolfes iın dıe Hörner des ıdders eın Dieser weinte, und jener weınte: Der Wolf
weinte, we1l iıhm gal nıchts antun konnte, und der Wıdder weiınte, weıl zurückkehren und
ihn möglicherweise oOte! würde. Ebenso verhält sıch mıiıt aK0O und Esau400 mit Kronen versehene Könige‘“ gewesen; andere sprechen von „400 Arten von Epar-  chen“, und R. Jannai soll gesagt haben, es habe sich um 400 Armeecorps gehandelt. Schon  der Sprachgebrauch lässt erkennen, dass hier an geballte römische Militärmacht und politi-  sche Machthaber gedacht ist, die dem wehrlosen Jakob mit seinen Frauen, Kindern und Tie-  ren, d.h. also dem machtlosen, kleinen Israel, entgegenmarschieren.  Doch auch die eigentliche Versöhnungsszene (kulminierend in V. 4 und 10), die dazu hätte  dienen können, die negativen Stereotypen zu überwinden, bleibt in dem gleichen Fahrwasser,  ja führt zu einem regelrechten Höhepunkt der negativ gefärbten Ausdeutung des Bildes von  Esau und damit sogar zur Konfrontation.  Viele Rabbinen machen sich Gedanken über die „puncta extraordinaria‘, die über dem Wort  „und er küsste ihn“ (1npw>) stehen. Sie boten ihnen einen Anhaltspunkt, in außerordentlich  phantasievoller Manier diese schöne brüderliche Geste im Sinne des vorgefassten Negativur-  teils umzudeuten. So lesen wir in GenR 78,9 mit ungläubigem Erstaunen, dass nach R. Jannai  Esau nicht gekommen sei, Jakob zu küssen, sondern ihn zu beißen, indem der Buchstabe Quf  in Kaf geändert wurde, so dass man also: 172w” las. Gleichzeitig damit „wurde der Hals  unseres Vaters Jakob in Marmor verwandelt, und die Zähne dieses Frevlers wurden stumpf“,  heißt es weiter im Text. Dementsprechend gewinnt das Weinen der beiden Brüder jetzt  ebenfalls eine andere Bedeutung, die geradezu grotesk anmutet: „Dieser weinte wegen seines  Halses und jener wegen seiner Zähne.“ Auch schon im Targum Ps.-Jonathan wird das Bild  Esaus ähnlich negativ gezeichnet. Zwar wird der Kuss expressis verbis nicht umgedeutet,  dafür aber das anschließende Weinen der beiden. Auch hier geht es dabei um die Schmerzen  des Halses und der Zähne. Dies setzt voraus, dass der Kuss in Wirklichkeit ein feindseliger  Akt gewesen sein müsse. Diese Sicht der Dinge finden wir — in leichten Abwandlungen -  noch in mehreren anderen Midraschim, z.B. bei Tan 4 wajischlach. Hier wird der Midrasch  noch zusätzlich durch ein Maschal ausgestaltet: Auf die Frage, warum sie weinten, wird  geantwortet: „Womit kann man die Sache vergleichen? Mit dem Wolf, der kam, um den  Widder zu packen. Der Widder begann, ihn mit seinen Hörnern zu stoßen; da drangen die  Zähne des Wolfes in die Hörner des Widders ein. Dieser weinte, und jener weinte: Der Wolf  weinte, weil er ihm gar nichts antun konnte, und der Widder weinte, weil er zurückkehren und  ihn möglicherweise töten würde. Ebenso verhält es sich mit Jakob und Esau ... Über Jakob  steht das Wort geschrieben: Dein Hals ist wie ein Elfenbeinturm (Hld. 7,5), und über Esau  heißt es.: Die Zähne der Frevler hast du zerbrochen (Ps.3,8) ....“ Hier geht es um einen re-  gelrechten Kampf zwischen dem Wolf als Raubtier (ob die berühmte römische Wölfin sich  dahinter versteckt?) und dem Widder als zahmem Nutztier, wobei sicher an den Widder als  Opfertier gedacht ist, vielleicht auch im Hinblick auf Gen. 22. Damit werden vor allem die  asymmetrischen Machtverhältnisse symbolisiert. Es wird zwar keine Entscheidung in dem  ungleichen Kampf herbeigeführt, aber die Gefährlichkeit der überlegenen Macht kommt  deutlich zum Ausdruck. Es ist noch anzumerken, dass sich hier der marmorne Hals Jakobs in  einen Elfenbeinturm verwandelt hat. Dieses Kunststück bringt der Verfasser des Midraschs  dadurch zustande, dass er die Liebende aus dem Hohenlied, wie dies gang und gäbe war, als  symbolische Verkörperung des Volkes Israel versteht. In diesem Äon stehen sich die beiden  als ungleiche Kampfpartner gegenüber, ohne dass einer von beiden den Sieg erringt. Auch in  PRE 37 ist der Midrasch aus GenR 78,9 überliefert, aber in abgewandelter Form und  angereichert durch weitere Schriftzitate, die durch das Bild von dem mit seinen Zähnen  zubeißenden Esau provoziert sind: „... Er (sc. Esau) dachte bei sich: Ich töte Jakob, meinen  Bruder, nicht mit Pfeil und Bogen, sondern ich töte ihn mit meinem Mund und sauge sein  Blut aus (Gen. 33,4).“ Auch hier wird der Kuss zum Biss und der Hals zum Elfenbeinturm.  Danach heißt es: „Und weil er sah, dass er sein Begehren nicht ausführen konnte, begann er  wütend zu werden und mit den Zähnen zu knirschen, denn es heißt: Der Frevler sieht es, wird  18ber
ste. das Wort geschrieben: Deın als ist WwIıe eın Elfenbeinturm (Hld IX und über Sau
he1ißt Dıie ne der Frevler hast du zerbrochen Ps.3,8) & b Hier geht einen IC-

gelrechten Kampf zwıischen dem Wolf als Raubtier (ob dıe berühmte römische Wölfin sich
anınter verstec und dem Wıdder als zahmem Nutztier, wobe!l sicher den Widder als
Opfertier gedacht Ist, vielleicht uch 1im 1NnDlıc auf Gen. amı werden VOF em die
asymmetrischen Machtverhältnisse symbalıisıiert. Es wird War keine Entscheidung in dem
ungleichen amp: herbeigeführt, ber dıe Gefährlichkeit der überlegenen aC omm!
deutlıch Z Ausdruck ESs ist och anzumerken, ass siıch 1er der Marmorne als Jakobs in
einen Elfenbeinturm verwandelt hat. Dieses Kunststück T1N; der ertfasser des Midraschs
dadurch zustande, ass die 1ebende dUuUs dem Hohenlied, Ww1e 1es gang und gäbe WAarT, als
symbolische Verkörperung des Volkes Israe] verste diesem Aon stehen sich die beiden
als ungleiche Kampfpartner gegenüber, hne ass einer VON beiden den Sıeg erringt. uch in
PRE 37 ist der Miıdrasch Adus enR 78,9 überliefert, ber in abgewandelter Form und
angereichert durch weıtere Schriftzıitate, dıe UrC| das 1ıld VON dem mıt seinen nen
zubeißenden Esau provoziert Sind: 25° Er (SC Ssau dachte be1 siıch: Ich töte aKo meınen
ruder, NIC: mıt e1i und ogen, sondern ich töte ihn mıt meınem Mund und B sein
Jut aus (Gen 3,4).“ uch 1er7 wird der Kuss ZU 155 und der als ZU Elfenbeinturm.
Danach el „Und weil sah, dass sein Begehren nıcht ausführen konnte, begann
wütend werden und mıt den Zähnen knirschen, enn heißt Der Frevler S1e| Cc5S, wırd
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ZOITNIS, knirscht mık SCIMNECTN Zähnen und schwındet dahın .“ (Ps 12 10)
uch den orten Jakobs aus der eigentlichen Versöhnungsszene 33 spiegelt sıch
CIMISCH Mıdraschim das ıld Esaus als das dämoniıischen der mordlüsternen Feindes
wıder So spricht Ps -Jonathan ZUT Stelle N1IC davon, ass ‚„‚das Angesıicht Gottes SC-
sehen habe, sondern ‚„‚das Angesicht deıines Engels”, amı ISL offensıchtlich der Ölkerenge!
Esaus gemeint, der ach lan (a. mıt Samael, dem JTodesengel, (dieser wiederum mıt
Satan) identifiziert wird. Damıt wırd das Bıld Esaus ı1l Dämonische gewendet, WEeNnNn uch
dıie unmıiıttelbare Fortsetzung des Verses die posıtıve ersion des Originals beibehält nd ı
enkR wird die Freude Jakobs ber Esaus brüderliches Entgegenkommen hınterhälti-

Ooradlius umgedeutet Dort lesen WIT „ JaKOo erwähnte Esau gegenüber den Namen des
eılıgen gCPMNESCH SC ET ıhm Furcht und Schrecken CINZUJagch omı soll I1all diesen
Sachverha vergleichen? Mıt Menschen der SCINCN Freund festlichen Mahl
einlud und ihm anmerkte ass ıhn suchte Er sprach ihm Der Geschmack die-
SCT Speise ISst WIC der Geschmack Speise dıie ich Hause des KÖöniıgs kostete
Da dachte dieser Er enn ISO den Önıg Er fürchtete sıch und LOTelie ihn Nn1ıC Ebenso Ja-
kob Als Esau Deswegen habe ich eın Angesicht gesehen als ich das AR-
gesicht Gottes gesehen dachte Esau der Frevier be1l sich Der Heılıge SCDIICSCH SC1I Er hat
ıhn olchen ren gebrac wıeder ann ich ıihm NıC beikommen!‘“‘ Hıer wırd Esau
terstellt ass auf perfide Weise habe umbringen wollen och ann ihn UrcC.

lıstigen Worte VO  _ SCINEIN heimtückıschen Mordversuc abbringen indem ihn Urc
erufung auf ott als SCINCN mächtigen eıistan einschüchtert Der 1drascCc hat Iso C1
Bıld VON Esau gemalt das VOonNn abgrundtiefem Miısstrauen
DIie VO ertum bIsS ZU Mıiıttelalter unverändert weiıtergetragenen Iradıtiıonen ZC1ECN SallZ
eutlc ass 1er Von Versöhnung N1IC mehr die ede 1St sondern 110e unversöhnlıche VONN
Hass erTullte Haltung ihre Stelle 1Sst
en diesen phantastısch anmutenden Ausdeutungen, dıe ber dıie tief verwurzelten rel1g1ÖS-
polıtischen Eıinstellungen des Judentums gegenüber Esau Edom Rom polemıisıe-
e  _ CINISC Mıdraschim auf dem Hıntergrun: dieser grundsätzlichen Haltung, SC
Sanz reale polıtısche erhältnısse, dıe bestimmte Praktıken der römischen Besatzungsmacht
erkennen lassen So spricht CIn kurzer 1drasc AdUus enr 12 373 davon ass

SCINEN Bruder rang, doch dıe Geschenke anzunehmen die ıhm mıtgebrac habe Esau
sıch TST gewehrt SIC ann ber doch ANSCHÖTNIMEC:! habe SE tat als ziehe CT sich zurück
ber an schon danach ausgestreckt 66 acC dem etitar ha-Jaschar gab ıhm
Esau uch och Sıilber old und Kristalle) In demselben Mıdraschwer wırd diesem FAl
sammenhang esCcC Lagısch 1NeE nekKdote den Mund gelegt dıie dıe Raffsucht römischer
Beamter widerspiegelt Sıe WIC diese VOT ergriffen nıc zurückschrecken und dabe!

VOT dem Patrıarchen Jehuda ha-Nası nıcht alt machen esC Lagısch dıie Anekdo-
te besuchte e1nNs! Rabbı als 1Ne Frau 116 CNAUSSE mıiıt Messer brachte ahm
das Messer ber als CInl römiıscher Kuriler kam und sah fand CT etfallen daran und ahm

einfach sıch Stemberger WEI1IS! darauf hın ass die Irias „wechamta wechamda
wenasba 1Ne Parodıe auf das lateinische ‚„ VCNI 1d] 1C1 darstellt So verwandelt sıch dıe
Entgegennahme der Geschenke Jakobs UrcC Esau Lichte mischer Besatzungspolitik

regelrechten aub
Eine ähnlıche och rablatere Begebenheı die geradezu exemplarıschen Charakter hat wırd

enR 373 rzählt Hıer schlägt Esau VOT WO ihm CINISC SCINECT Leute

Vgl dıe ausführlıchere Darstellung ı ButterwecK, Jakobs Rıngkampf am Jabbok, 1981, Y 1f7.
ın Dıe Beurtejlung Roms ı der rabbinıschen Literatur, 1979, 307
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ZUT Begleitung dalassen, doch AaKO| das Angebot ab Dieses er‘'!  en Jakobs wiırd als
vorbildliıch hingestellt, enn 11an las Aaus diesem ext ıne Warnung heraus, dıe eın tarkes
Misstrauen gegenüber der römiıschen Regierung angeraten se1in lasse. uch 1eSs wird durch
ıne sınnfällıge neKdote veranschaulıch Der atrıarc. habe immer, WEeNn ZUF eglerung
hinaufzog, diesen Abschnıtt gelesen und daraus die Mahnung abgeleitet, NUT ja keine römt-
sche Begleitung mıtzunehmen. och einmal habe 1€es versäumt: Er habe Römer mıtge-
NOMMECN, und als aum in kko angekommen sel, habe schon seinen antel verkaufen
müssen. Stemberger (a.a.0 Z vermerkt 1ler ZUr rklärung: „Der ext spricht ohl Von

den Bestechungsgeldern, die Bıttsteller VOT einer Vorsprache be1 Regierungsstellen Mıt-
telsmänner zahlen hatten An diesen Beıispielen wird eutlıch, wıe drückend diese N
beuterischen Praktiıken VOIl den der römıschen Besatzungsmacht ebenden en CEMP-
funden wurden, ass Ial diese kritische Eınstellung auch verstehen kann

Abwandlungen des Feindbildes

Wenn auch, WIEe WITr sahen, das Feindbild Esau dom KRom dermaßen verfestigt ist, dass
dıe Versöhnungsgeschichte in Gen keiner Änderung ul  © vieimenr in ıne

feindselige Konfrontatıion umgedeutet wurde, ann 10an bisweıiılen doch gewIisse Eın-
schränkungen DZW. Milderungen beobachten So ann z.B der Bruderkuss durchaus als Aus-
druck einer echten Gemütsbewegung angesehen werden, WI1Ie eın Simeon eazar ZUSC-
schriebener Kommentar ZUT Stelle in enR 78,9 sagt Danach se1 Esau in dieser Stun-
de VON Erbarmen rfasst SCWOSCHH und aDe Von SaNZCHI Herzen geküsst. ber damıiıt
nıemand alsche Schlussfolgerungen daraus zıiehen möÖöge, ass die Tradıtion denselben
Sımeon 9 handele siıch hierbei ıne Ausnahme., enn alle aten Esaus seien VON

Anfang VonN Hass estimm):
Eıne Banz eigenartıge ersion bietet demgegenüber das 13 des eiar ha-Jaschar S 133
Hıer lesen WIT' Als Esau aKo sah, rannfte ıhm entgegen, und uch dieser 1ef ihm ge-
SCN, und umarmte ihn, fiel ıhm den Hals, küsste ihn, und S1e weınten. Und auch en
uten, dıie mıt Esau gekommen gab ott Furcht und Erbarmen mıt aKo 1Ins Herz,
und uch S1e küssten und iıhn. uch Elıphas, der Sohn Esaus, und seine 1er
rüder, Esaus Onne, weıinten mıto küssten ıhn und umarmten ihn, denn ber
alle Furcht VOT gefallen.“” Stellt INan sıch diese tränenreiche Massenveranstaltung mıit
ber 400 Küssen einmal anschaulıch VOÖIL, wirkt s1e reichlıch komisch, ber sicher ist s1e
Nn1ıC gemeınt, enn das (Ganze ist als Gebetserhörung gedacht und soll als Wunder VeEI-

tanden werden, geht doch diesem Abschnitt eın Passus VOTauUs, der dıe Szene ins rechte Licht
rückt „Und ott 1eß ako erscheıinen, AaSss uns! und Erbarmen in Esau und seinen Leu-
ten erwachten, enn ott erhörte das Jakobs,zur Begleitung dalassen, doch Jakob lehnt das Angebot ab. Dieses Verhalten Jakobs wird als  vorbildlich hingestellt, denn man las aus diesem Text eine Warnung heraus, die ein starkes  Misstrauen gegenüber der römischen Regierung angeraten sein lasse. Auch dies wird durch  eine sinnfällige Anekdote veranschaulicht: Der Patriarch habe immer, wenn er zur Regierung  hinaufzog, diesen Abschnitt gelesen und daraus die Mahnung abgeleitet, nur ja keine römi-  sche Begleitung mitzunehmen. Doch einmal habe er dies versäumt: Er habe Römer mitge-  nommen, und als er kaum in Akko angekommen sei, habe er schon seinen Mantel verkaufen  müssen. Stemberger (a.a.O. S. 372) vermerkt hier zur Erklärung: „Der Text spricht wohl von  den Bestechungsgeldern, die Bittsteller vor einer Vorsprache bei Regierungsstellen an Mit-  telsmänner zu zahlen hatten ...“ An diesen Beispielen wird deutlich, wie drückend diese aus-  beuterischen Praktiken von den unter der römischen Besatzungsmacht lebenden Juden emp-  funden wurden, so dass man diese kritische Einstellung auch verstehen kann.  II. Abwandlungen des Feindbildes  Wenn auch, wie wir sahen, das Feindbild Esau / Edom / Rom dermaßen verfestigt ist, dass  sogar die Versöhnungsgeschichte in Gen. 33 zu keiner Änderung führte, vielmehr in eine  feindselige Konfrontation umgedeutet wurde, so kann man bisweilen doch gewisse Ein-  schränkungen bzw. Milderungen beobachten. So kann z.B. der Bruderkuss durchaus als Aus-  druck einer echten Gemütsbewegung angesehen werden, wie ein R. Simeon b. Eleazar zuge-  schriebener Kommentar zur Stelle (33,4) in GenR 78,9 sagt. Danach sei Esau in dieser Stun-  de von Erbarmen erfasst gewesen und habe Jakob von ganzem Herzen geküsst. Aber damit  niemand falsche Schlussfolgerungen daraus ziehen möge, lässt die Tradition denselben R.  Simeon sagen, es handele sich hierbei um eine Ausnahme, denn alle Taten Esaus seien von  Anfang an von Hass bestimmt.  Eine ganz eigenartige Version bietet demgegenüber das 13. K. des Sefär ha-Jaschar (S. 133 ).  Hier lesen wir: „ Als Esau Jakob sah, rannte er ihm entgegen, und auch dieser lief ihm entge-  gen, und er umarmte ihn, fiel ihm um den Hals, küsste ihn, und sie weinten. Und auch allen  Leuten, die mit Esau gekommen waren, gab Gott Furcht und Erbarmen mit Jakob ins Herz,  und auch sie küssten Jakob und umarmten ihn. Auch Eliphas, der Sohn Esaus, und seine vier  Brüder, Esaus Söhne, weinten mit Jakob, küssten ihn und umarmten ihn, denn es war über  alle Furcht vor Jakob gefallen.“ Stellt man sich diese tränenreiche Massenveranstaltung mit  über 400 Küssen einmal anschaulich vor, so wirkt sie reichlich komisch, aber sicher ist sie  nicht so gemeint, denn das Ganze ist als Gebetserhörung gedacht und soll als Wunder ver-  standen werden, geht doch diesem Abschnitt ein Passus voraus, der die Szene ins rechte Licht  rückt: „Und Gott ließ Jakob so erscheinen, dass Gunst und Erbarmen in Esau und seinen Leu-  ten erwachten, denn Gott erhörte das Gebet Jakobs, ... und der Zorn Esaus wandelte sich in  Erbarmen mit Jakob.‘“ Ein grundsätzlich anderes Bild von Esau wird auch hier nicht gezeich-  net, denn Esau wird nur in diesem Augenblick von seinen momentanen Gefühlen überwältigt,  wie der Fortgang der Handlung zeigt, denn diese mündet in einen regelrechten Krieg zwi-  schen Esau und seinen Söhnen und Jakob und seinen Söhnen.  Ein positives Element, das zwar nicht die Person Esaus, aber seine Mannen betrifft, zeigt sich  in der merkwürdigen Meinung, die in Mischnat R. Eliezer (K. 9, S.162) vertreten wird, wo-  nach diese sich abgewandt hätten und geflohen seien. Es heißt dort, als Esau mit 400 Mann  gekommen sei, habe Jakob sich umgedreht und gesehen, dass alle 400 verschwunden seien.  Diese Geschichte wird auch in GenR 78,15 zu 33,16 erzählt. Sie entspringt offenbar der Beo-  bachtung, dass in V. 16 Esau allein erwähnt wird und von den 400 Mann nicht mehr die Rede  ist. Der Midrasch sagt, sie hätten sich, einer nach dem anderen, davongemacht aus Angst,  „sich an der Glut Jakobs zu verbrennen“ - offenbar eine Anspielung auf Ob.18. Hier wie dort  20und der Zorn Esaus wandelte sich in
Erbarmen mıt akob.“ Eın grundsätzlıch anderes 1ıld VONN Esau wiırd uch hıer nıcht gezeich-
nel: enn Esau wird UT in diesem Augenblick VON seinen mMmoOomentanen eiuNnlen überwältigt,
wı1ıe der Fortgang der andlung ze1igt, denn diese mündet in einen regelrechten Krieg ZWI1-
schen Esau und seinen Söhnen und aK0O und seinen Söhnen
Eın posıtıves Element, das WAar nıcht dıe Person Esaus, ber seine Mannen betrifft, zeigt sich
ın der merkwürdigen Meınung, die in i1ischna:; Elhıezer 9, vertretfe wird,
ach diese sıch abgewandt hätten und geflohen selen. Es heißt dort, als Sau mıt Mann
gekommen sel, habe sıch umgedreht und gesehen, ass alle 400 verschwunden sejen.
Diese Geschichte wırd uch in enR 78,15 33,16 erzählt. Sıe entspringt offenbar der Beo-
achtung, ass ın Esau alleın rwähnt wird und VON den 400 Mann N1IC mehr dıe ede
Ist Der Mıdrasch sagl, S1e hätten sıch, einer ach dem anderen, davongemacht AUSs Angst,
.Sich der Jut Jakobs verbrennen‘“ OffenDar ine Anspielung auf b.18 Hıer WwI1e dort



wırd diese Flucht als Verdienst aufgefasst, das später belohnt wurde, und WAar eru Nan
sich Jeweıls auf 1eselbe Bıbelstelle Sam 30FE Dieser Vers besagt, avı habe dıe Ama-
ekıter in eiıner großen RC im egeV geschlagen, ber 400 hätten sıch auf Kamele SC-
schwungen und seien entkommen. Diese Stelle ist besonders interessant, we1l hier, WIE uch
SOn O  er, die Leute Esaus DZW die omıter hne welıteres mM1t den Amalekiıtern gleichge-

werden. Dies äng amı ass Amalek aut Gen 36.172- die Genealogıe
Esaus DbZw oms aufgelıstet ist, als Esaus bezeichnet wird on N genealogischen
Gründen fie]l Iso den Amalekıtern weithın dıe gleiche WwIıe den Edomiuitern; allerdings
wurde das überkommene Feıindbild och eutlic verschärft, da 1er das Bewusstse1n, ass
Esau Jakobs er sel, wegfiel und VOT em den Israelıten eingeschärtft worden WAäl, Aass
S1e aut IDDtin 2347 „den Namen Amaleks dem Hımmel austilgen“‘ ollten In NSC-
IC  3 ext allerdings erscheıinen sıie in freundlıcherem TE da s1e aK0O Uurc ıhre Flucht AdUus

Lebensgefahr hätten, wofür SIe MNUN belohnt werden.

Verschiedene Verhaltensweisen Jakobs sraels gegenüber Esau dom Rom

Wiıe WIr sahen, geht in der rabbinıschen Ausdeutung der Begegnungsszene überhaupt Nn1IC
mehr Versöhnung, sondern her das Gegenteıl, W as allerdings NnıIC edeutet, ass
INall ständig mıt hasserfüllten Zusammenstößen rechnete. 1elimenr finden WITr 1er ıne breite
Meıinungspalette VON Verhaltensweisen, dıe zeigen, ass INnan verschıiedene Möglıchkeıten als
modus vivendi]ı für den Umgang mıiıt dem TzieIN! in diesem Aon durchexerzierte.
Allerdings spielen manche Rabbinen In ihrer Phantasıe mıt der Möglıchkeıt kriegerischer
Auseinandersetzungen. So habe als sich VOT Esau und seinen 400 Mannen gefürchtet
habe, sıch uch auf einen amp: mıt W affen eingestellt, Wıe eın Levı iın en 78, 7
zugeschriebenes Dıctum, das in den Mund legt, ZU Ausdruck bringt: Cn habe
ra Krieg führen“‘, deswegen habe dıe Eınteilung seiner Frauen und Kınder in einer
bestimmten UOrdnung VOTSCHOIMMEN, Und 1m 1dTrascC) ha-Beur e1 ausdruc  ich, habe
en Pfeiıl und ogen In dıie and gegeben Mılıtante Phantasıe spricht uch dus einem
1drasc ın Tan Wajischlach 33,8, dıe miılıtärısche Schlagkraft allerdings auf nge]
projJiziert wird und mıt einem „NappYy end"“ scNliıe. „dIe (SC. die ngel; eigentlıch Boten)
gingen und überholten Esau und ormiıerten sıch wWel Heerführern;: traf auf ihn die
Abteıjulung, in der sıch Abteilungen efanden, s1e fıelen ber ıhn her, warfen ihn en
und schlugen ihn Da ‚ASS) aD VO  a mIr, enn ich bın eın nke]l rahams:;
s1e fuhren ber fort, iıhn schlagen. Er ihnen: ‚ASS ab VOonN mIr, enn ich bın eın
Sohn Isaaks, der auf dem ar gebunden wurde: s1e schlugen ihn ber weıter. Er
ihnen: ‚ASS! mich, enn ich bın der er Jakobs, der dUus Paddan Aram gekommen ist Er
begann SIE bıtten und ıhnen Meın er ist ach i{wa Jahren gekom-
INCN, und ich möchte iıh SCIN sehen. Als den Namen ‚Jakob’ erwähnte, leßen S1e VON ıhm
ab Sıe sagten ıhm Du bıst der er Jakobs, uUuNsSsScCICS Freundes, WIT lassen VON dır ab
seinen ren und seiner 1e€ willen; grüße iıhn VOonNn uns Dieselbe Geschichte, UTr
ausführlicher und dramatıscher 1er Esau eın Paar Mal VOT Schreck VOoO Pferd), wiırd 1m
Sefär ha-Jaschar erzählt Diese in mancherle!1 Varıationen erzählte Geschichte cheınt sehr
belıebt SCWESCH se1In. en gemeinsam ist die Pointe, ass dıe Armeecorps der ngel, als
S1e hören, ass Esau Jakobs Bruder ISst, davon ablassen, ihn schlagen und ungeschoren
avonkommt. Das Bewusstsemn der brüderlichen Verbundenheit spielt 1er Iso ıne besonde-

und die durch das Feindbild freigesetzten Aggressionen, zumındest zeitwel-
lıg, außer Tra seizen
uch in dem ben erwähnten Maschal VON der Einladung Zu astma| den Freund, der
mörderische Absıichten hegt, ann INan NIC geringe Aggressivıtät erkennen, enn der ezug



auf ‚„das en des Angesichts Gotte: in den Gesichtszügen Esaus wırd in einen Eiınschüch-
terungsversuch Jakobs umgemünzt (vgl enkr
Eıne andere Ausdeutung 33,10, ebenfalls in enR /8.10 üDerleier! und Pazzı ZUBC-
schrieben, sieht in diesen diıe Versöhnungsgesten Esaus akzeptierenden en Jakobs NUr ein
taktısches Manöver in Form einer Schmeichele1 gegenüber der römischen aC „Es ist C1-

au ın diesem Aon den Frevlern schmeıicheln, enn wird gesagl: Der Schurke wird
forthin N1IC mehr er genannt och der Arglıstige vornehm (Jes 320 Eıne annlıche Hal-
tung wird dus 33214 abgeleitet. Hıer fiel den Rabbinen aut MHG 581 auf, ass seıin
Versprechen, WO Esau „gemächlıch nachtreıiben bıs ihm „nach er  k komme,
nıemals erfüllt habe, und S1Ie fragten sıch, ob 1Iwa nıIC die anrheı gesagtl habe Die
Antwort darauf autete, des heben Friedens willen sel rlaubt, seine Meınung an-
dern, während Nathan dıe Aussage zugeschrieben wiırd, se1 SOgar eın ebot, han-
deln Hiıerzu wırd als Schriftbeweis Sam. 16,2 herangezogen: Als Samuel Von ott nach
Bethlehem gesandt wird, aVı ZU Önıg salben, Urchnte' dieser, Sau|l werde ihn
bringen, WENN davon erfahre Daraufhın wıird ıhm gesagl, so ıne jJunge Kuh mitbrin-
SCH und 9 se1 gekommen, eın pfer darzubringen, und Sso. Isaı ZU pfer-
anl einladen; es andere werde ann erfahren Es handelt sıch 1er Iso ıne dıplo-
matısche Lüge Umgang mıt der römiıschen Weltmacht edeute! 1e6Ss demnach Verzicht
auf arte Auseinandersetzungen; dessen bevorzugt 1INan jeren und Lavlileren. Dıese
weıche Linie OMM! uch darın ZU Ausdruck, ass vorzıieht, Esau Aaus dem Wege

gehen, sich auf ıne Konfrontation einzulassen der gemeinsame aC mıt ihm
machen. Diese Haltung fußt auf einem Mıiıdrasch dus qgac Tob 33.12; Esau VOT-

schlägt, gemeinsam zıiehen und sich miıteinander diesen und den künftigen Aon teiılen
Hıer el „LSsau sprach iıhm: Lass’ unNs diese und die zukünftige Welt teilen. Da

ihm Meın Herr we1ß, ass die Kınder och Zzart sınd und das Gericht der och
N1IC ertragen können, sondern meın Herr ziehe doch seinem Knecht VOTAaUuUsS. Das ist die Re-
gierung dieses Aons, und den künftigen Aon wırd Israel erben.“‘ Ahnlich wird dıe Teiılung der
Welt ach Tan TUuma\| vollzogen: „ESsau sprach Lass’ UuNs NUN aufbrechen und
fortziehen IC LAass’ uns beide in der Welt zıiehen. Da aK0o ihm Nımm deıine Welt
und geh VOTAaUs, enn heißt Meın Herr zıiehe doch VOT seinem Knecht her eic., bıs ich
meınem Herrn ach e1Ir komme eicC Und ich (SC. 16 Jakob, aber Esau hasse ich],

1st Partner mıt Esau in diesem Aon, ber Esau ist NIC| Partner Jakobs im
1n  1C auf den zukünftigen Aon“® Diese schiedlich-friedliche Teiılung ass demnach Raum
für ıne geEWISSE Toleranz und ıne Von partnerschaftliıchem Einvernehmen; allerdings
ze1g! der Ausschluss Esaus VonNn der künftigen Welt die harte Grenze olcher Toleranz, die VOT
em Uurc das keinen Wiıderspruch uldende Maleachıizitat bekräftigt wird. och innerhalb
des Rahmens dıeser säuberlich voneiınander getlrennien Sphären gibt tatsächlıc Möglıch-
keıten für eın ein1igermaßen friedliches Aufeinanderzugehen, Wwıe z.B ine al  NL-
Polıtik Diese fıindet ihren Nıederschlag in der aDe VOIN Löwen und VO uchns, die im An-
chluss 333 in enR 78,7 erzählt wird. Levı soll 1er gesagt aben „Der Löwe War

zornig autf dıe zahmen und wiıilden Tiere. Da sprachen S1e Wer geht hin und besänftigt iıhn? Er
(sSC der Fuchs) ihnen: Ich gehe hin, enn ich kenne Fabeln:;: amı werde ich ihn
besänftigen. Sıe sprachen ıhm Es se1 WIr wollen gehen! HKr ging eın uÜuC weiıt und
1e ann stehen S1ıe sagien ihm Was ist los? Er ihnen: Ich habe 100 VETgBESSCHNH.
Sıe sagien iıhm Die 200 können och eın egen seıin! Er ging eın wenig und 1€| stehen
Da sagtien S1e ihm Was ist 108° HBr antwortete Ich habe och weıtere VETSCSSCH. Sie

Dıese negatıve Haltung gegenüber Sau finden WIT auch noch im als Zitat In Rö 9,13, azuı Esau als ab-
schreckendes e1spie! In



Ssagtien ihm uch 100 sınd eın egen Als S1e dorthıin kamen, Ich habe Ss1e alle
vergessen! och soll jeder einzelne ihn besänftigen. SO ist uch be1 uUNsSCTITEIN ater Ja-

Die abel, die in gewIlsser Weise dıe Methode Scheherazades erinnert, dıe den 1y-
TaNlnnen Urc das rzahlen Von 001 Märchen davon abbringt, SIE en:;: ze1igt, ass die
tyrannische Weltmacht mıt den Miıtteln der Dıplomatıe beschwichtigt werden soll Hıer 1eg
Nun der Akzent auf der Verantwortlichkeit des einzelnen, enn N1IC iıne Autorıtätsperson
soll die Aufgabe der Beschwichtigung übernehmen, sondern jeder einzelne.
uch Respekt 1Im Umgang mıt der Weltmacht spielt iıne gewIlsse Dies omm :' in einer
nekdote ber den Patriarchen Jehuda ha-Nası ZU Ausdruck, in der auf die äufigen Re-
spektsbezeugungen Jakobs gegenüber Esau achtma: „me1n Herr‘  6: und üunfmal „deın  66 bzw
„sein“ Knecht“‘!) in der Szene der Begegnung und der Vorbereitungen darauf ezug
INeN wird. S1e findet sich in enkR F 32.4; el Unser ‚phes
Schreibe einen Brief in meınem Namen uUNsecIeN Herrn Kaıliser Antonıinus. Er er! sıch
und chrıeb Von Jehuda ha-Nası uNnseTeN Herrn Kaılser Antonınus. Er ahm den rief, las
ihn, ZeITISS ihn und chriıeb An uUuNseTeN Herrn Kaiser Antonıinus VONN deinem Knecht Jehuda.
Da Ephes): Wäarum chätzt du deine urde gering eın? Er antwortetfe ıhm Soll
ich besser se1in als meın Ahnherr? Hat NIC| gesagtl SO sSo ihr meinem Herrn,

Esau: SO spricht eın Knecht Jako Dieses Exempe!l wırd offenbar ZUTr Nachahmung
empfohlen, enn wırd Ja im Namen einer berühmten Autorität Tzählt Allerdings handelt

sıch 1er auch einen „guten“ Kalser, der dem Jüdıschen Olk ohl EeSONNEN Wädl, enn
Antoninus Pıus die Verfolgungsdekrete Hadrıans aufheben lassen,l und in dieser @  ıt
cheınt eın elatıv Verhältnıis zwıischen Rom und den en geherrscht en nde-
rerseits ann diese ehrerbietige der unterwürfige Anrede Anlass em e“
ben, wıe in PRE „Der Heılige, Er sel gepriesen, ıhm Nıcht CNUS, Aass du dıch
selbst verhalten hast, ass du das Heılıge profan machtest, sondern ich habe doch gesagt
der Altere soll dem Jüngeren diıenen (Gen.25,23); und du hast gesagt eın Knecht Be1l
deinem Leben, geschehe ach deinen orten Hr wird ber dich herrschen in diesem Aon,
und du wWirst im kommenden Aon über ihn herrschen diesen Mıdraschıim, denen sıch
och mehrere ahnlıche dıe eıte tellen lheßen, wırd ıne starke Ambiıvalenz i  ar K1-
nerseıits wird seines espekts gegenüber Esau dom Rom gelobt und als
Vorbild hingestellt, andererseıts ırd SC kritisiert seiner Unterwürfigkeıt, die
gleichsam als Verrat der göttlıchen Verheißung gewerlel ırd
Schließlich gılt CS, einen ausgesprochen theologischen Aspekt benennen, der in Jakobs
ewertung des Verhaltens Esaus ıne wichtige spielt, hne ass dessen praktısche Kon-
SCQUENZEN gegenüber der römischen Weltmacht dargelegt würden. Es handelt sıch die
Legıtimierung des degens, den Ja mıt 1st und etrug sıch gerissen 7u 33,9
lesen WIr in enr 78,1 I: ass 1ıbo Folgendes gesagt habe „Die Segnungen Waren Ja VO  —
zweıfelhafter Qualität in seiner (SC Jakobs) and Wann wurden sie unanfechtbar für iıhn?
Hier, ihm Meın Bruder, behalte, Wdas du hast Elıezer sprach: Eın OKu-
ment erhält TST Gültigkeıit, WEeNnNn mıt einem Sıegel versehen wird, amı INan NI
ann Wenn ater nıcht seinen ater etrogen atte, dıe egnungen NIC.
erhalten: das der Satz Behalte, Was du hast.“‘ Das e1 Iso mıt anderen en Die
Großmut Esaus wırd gleichsam als Siege] verstanden, das dıe Rechtmäßigkeit des einst CI -
schlıchenen Segens anerkennt. Eın posıtıver Zug im düsteren Feindbild? och dürfte
amı N1IC eigentlich „der Frevler Esau  : bzw ‚„„das frevlerische Königtum Edom“ aufgewer-
tet werden, sondern dıe Bestätigung des degens wırd ott selbst als anınter stehender nstanz
zugeschrieben, WwI1IeE annlıche Midraschim erkennen lassen. (Vgl uch enR 6/12: dersel-
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be 1drasc Von Abbahu erzählt worden se1in soll; 1Ur erklärt hıer, WAaTUuNnl saal Jakob
och einmal segnel, Bbevor dieser ach Mesopotamıien {lıeht.) Den gleichen edanken bringen
WwWe1l andere Miıdraschim ZU Ausdruck 7u 33,4 wiırd die rage gestellt, Warum Jakob sıch
sıebenmal VOT Esau verneigt habe Eın in enkR 78,8 überlieferter Midrasch folgen-
dermaßen darauf: „Betrachte diıch S! als ob du dich Im Innern VoN sieben (durch Gıtter abge-
grenzten) Käumen befändest, säßest dort, 1eltes! Gericht, ich würde VOT dır als Angeklagter
VOT Gericht erscheinen und du würdest Von Miıtleid erfüllt: Chanına Isaak Er be-

sıch nıcht VOI der Stelle, sondern warf sıch niıeder, Zing wieder hın und her, bıis das
Prinzıp derSGerechtigkeıit In das Prinzıp der Barmherzigkeıt verwandelt Der
zweiıte 1drasc. der ıne fast WO)  1C Wiederaufnahme des Mıdraschs In enR 78,3 ZU

32,29 darstellt, ‘ nımmt ezug auf 3310 en: die Umwandlung von erecNn-
tigkeıt In Barmherzigkeıt geht; beiden Stellen wırd zudem auf Ex 23 15 verwiesen, womıt
die Verpflichtung eingeschärft wiırd, VOT ;ott NnıIcC mıt leeren Händen erscheıinen, WI1e
Ja uch N1C| mıiıt leeren Händen VOTr Esau hıntrat.
es iın em erg1ıbt diese Zusammenstellung verschiedener Verhaltensweisen Jakobs Isra-
eis eın buntes Bıld, angefangen be1l milıtärischen Phantasıen, ber dıplomatısche und respekt-
VOoO Gesten bis hın demütigem Gebetsringen und entsprechenden aten, durch die aNngC-
sıchts eıgenen Unrechts Gottes nade wird.

Die eschatologische „Lösung“ des OnNilıkts zwischen Israel und Esau dom/
Rom

Da den iınen be1 en Versuchen, in diesem Aon einen vorläufigen mMOdus vivendiı
finden, durchaus bewusst WAärT, ass s1e dıe bestehenden asymmetrischen Machtverhältnisse
nıcht mıiıt Gewalt ändern konnten, WEeNnNn s1ie uch gelegentlich mıt dem edanken Krieg
spielten, ihre einzıge Zuflucht dıie eschatologischen Tradıtionen, die ihnen die in
NIC| geringem Maße darbot. Diese durchziehen uch die Ausdeutungen unNnserem ext wıe
eın aden
on ZUTr Eıinteilung der verschıiıedenen Gruppen VonNn Frauen und indern, dıe ach
331 auc vorher schon ach 32,9) vornımmt, g1ibt Überlegungen, dıe in die Zukunft
weılisen. So lesen WITr in PeskR 13,4, ass auf rund göttlicher Offenbarung mıt Absıcht
die ägde mıiıt ihren Kındern aufgestellt, danach Lea mıit ihren Kıindern und ganz hinten
Rachel mıt Joseph Benjamın befand sıch och 1im Mutterleib platzıe habe. Dort heißt 65

dann:,, Selbst WENNn alle getötet würden und [1UT der Sohn Rachels übrıig blıebe,
werde ich doch UrcC Rachels Sohn werden: das ager, das übrigble1bt, ırd entrin-
NCN Wieso? Weıl die ne Rachels dazu bestimmt sınd, dieser bösen Brut Vergel-
tung üben, und Wr soll aus Ephraiım derjenige kommen, der sie, nämlıch dıe Amalekıter,
mıt den urzeln ausrotten wird.“‘ In kürzerer Form finden WITr den gleichen Midrasch auch in
MHG (S 578) wajıschlac 334 doch ohne dass das anze auf dıe Amalekiıter zugespitzt
wird. Diese Besonderheıit in PeskR äng amı! ass 1er die rage behandelt wird,
welcher egen VOT dem Lesen der Estherrolle gesprochen werden solle. Da abe1l Ty-
TAaNNeCeN geht, denen aC geü werden soll, riıchteten sıch die Überlegungen auf Haman,
der Ja als „Agagıter“ VOonNn den Amalekıtern abstammen soll Und Amalek als Esaus
konnte leicht die Stelle die Stelle Von Esau dom treten, WwI1Ie 1€eSs vielfach in der rab-
binıschen Überlieferung geschieht.lz Beı den „‚Söhnen Rachels‘‘ wırd hier eigentlich Joseph
DbZW das Haus Josephs gedacht, und dazu echnet INa uch Josua, der als Enkel Josephs be-
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zeichnet wird. aDe1l wird x LE3 Josuas Sieg ber Amalek, herangezogen; ber uch
Am.1,1 wiırd zıtiert 59 weıl (SC om seinen er mıiıt dem Schwert verfolgt und
seın Erbarmen erstic hat, weıl seıinen Zorn auf immer enalten und seinen Grimm auf
ew1g bewahrt hat, lasse ich Feuer los wıder Theman"”, ass seine Paläste verzehre.‘” Eın
anderer 1drasc (ha-Chefätz spricht ebenfalls VON Bestrafung der Amalekıter 1mM
/Zusammenhang mıt der nNiCc eingelösten Z/usage Jakobs werde ach e1Ir kommen. 1C|

selbst, sondern seine seien dorthın gekommen, und WAar hätten S1e die este der
Amalekıter auf dem Gebirge eIr al  ottel, als Ss1ie 1ns and eingedrungen selen. Der
Schriftbeweis azu wird AUS 1.Chr. 4,42 geführt, WIT lesen: „Eın eıl ber VonNn ihnen,
VON den Söhnen S5imeons, 500 Mann, ZUTN Gebirge eIrzeichnet wird. Dabei wird Ex. 17,13, Josuas Sieg über Amalek, herangezogen; aber auch  Am.1,11f. wird zitiert: „... weil er (sc. Edom) seinen Bruder mit dem Schwert verfolgt und  sein Erbarmen erstickt hat, weil er seinen Zorn auf immer behalten und seinen Grimm auf  ewig bewahrt hat, lasse ich Feuer los wider Theman'*, dass es seine Paläste verzehre.“ Ein  anderer Midrasch (ha-Chefätz zu 33,14) spricht ebenfalls von Bestrafung der Amalekiter im  Zusammenhang mit der nicht eingelösten Zusage Jakobs , er wer4e nach Seir kommen. Nicht  er selbst, sondern seine Enkel seien dorthin gekommen, und zwar hätten sie die Reste der  Amalekiter auf dem Gebirge Seir ausgerottet, als sie ins Land eingedrungen seien. Der  Schriftbeweis dazu wird aus 1.Chr. 4,42 f. geführt, wo wir lesen: „Ein Teil aber von ihnen,  von den Söhnen Simeons, 500 Mann, zogen zum Gebirge Seir ... Sie erschlugen die letzten  Entronnenen der Amalekiter und blieben dort wohnen bis auf diesen Tag.“ Hier ist zwar nicht  von der eschatologischen Zukunft die Rede, aber das an den Amalekitern vollzogene Gericht,  das eine totale Auslöschung dieses Volksstammes zur Folge hat, wirkt so, als hätte man damit  das Gebot befolgt, „das Andenken Amaleks unter dem Himmel auszulöschen.‘“ Zu demselben  Vers gibt es einen Midrasch aus GenR 78,14, der sehr klar die eschatologische Dimension  verdeutlicht. Die Antwort auf die Frage, wann denn Jakobs Versprechen in Erfüllung gegan-  gen sei, er werde nach Seir kommen, wird hier mit einem Zitat aus dem ganz und gar anti-  edomitischen Buch Obadja gegeben, überliefert im Namen R. Abbahus. Hier heißt es: „Retter  werden auf den Berg Zion hinaufziehen, um Gericht zu halten über das Gebirge Esaus“ (V.  21). Aus dem Kontext geht eindeutig hervor, dass dies am Ende der Zeiten „am Tag des Herrn  über alle Völker“, (V.15) geschehen werde. Und der Schlusssatz: „Und das Reich wird des  Herrn sein,‘“ (V.21b) weist darauf hin, dass damit die endgültige Lösung des Konflikts zwi-  schen Jakob / Israel und Esau / Edom /Rom erreicht ist, denn Gottes Herrschaft und Israels  Herrschaft werden in eins gesehen. Es ist eine militante Eschatologie, die sich die Errichtung  des Reiches Gottes nur auf Kosten der unwiderruflichen Vernichtung des Erzfeindes vorstel-  len kann und ihm keine Chance für eine friedliche Lösung anbietet.  Der Ausblick auf das Ende der Zeiten, die messianische Zeit, kann auch mit ganz handfesten  Erwartungen verknüpft werden, wie z.B. ein Midrasch zu 33,11 in GenR 78,12 veranschau-  licht. Dort heißt es, ein Mensch, der zum Am ha-Aretz gehörte, habe R. Hoschaja einst gebe-  ten, in seinem Namen Folgendes vorzutragen: „Alle Geschenke, die unser Vater Jakob dem  Esau gegeben hat, werden die Völker der Welt dem König Messias zurückgeben (Ps. 72,10:  ‚Die Könige von Tharsis und den Inseln bringen Geschenke, und die Könige von Saba und  Scheba kommen mit Gaben, wo es nicht heißt: 18’2° sie bringen, sondern 12: sie bringen  zurück ...’) Hoschaja antwortete: Das ist wirklich ein gutes Wort!...“ Es wird deutlich, dass  man von der messianischen Zeit eine radikale Umkehrung der Machtverhältnisse erwartete.  Wie sehr das Denken und Sinnen in der rabbinischen Überlieferung darauf ausgerichtet ist,  dass Esau / Edom / Rom ausgelöscht werde und wie ausweglos es erscheint, dem göttlichen  Gericht entkommen zu wollen, zeigt ein Text in Midrasch Abkir, der u.a. auch in Jalg.  Schim’oni $ 133 zitiert wird. R.Aha soll gesagt haben, am Ende der Zeiten würden alle Völ-  ker Verrat an Edom üben, ihm alle Städte und Länder wegnehmen, bis ihm nichts anderes als  Beit Guvrin (= Seir) übrigbleibe. Dort erscheine dann der Messias und stelle sein Reich wie-  der her. Edom versuche daraufhin, nach Bozra zu fliehen in der irrigen Meinung, dort sei eine  Asylstadt, in der er Schutz finden könne. Schließlich heißt es: „... sofort ergreift der Heilige,  gepriesen sei Er, seinen Fürsten (gemeint ist der Völkerengel Esaus bzw. Edoms) an der Stirn-  locke — Esau gilt ja als „der Haarige“ - Elias schlachtet ihn, und sein Blut spritzt auf seine  Kleider ...“ Dazu wird Jes. 63,1 zitiert, dessen Fortsetzung diese Erzählung erst verständlich  macht: „Wer ist es, der von Edom herkommt, in roten Kleidern von Bozra, prangend in sei-  '® Landschaft in Edom  25S1e erschlugen dıe etzten
Entronnenen der Amalekıter und bliıeben dort wohnen bis auf diesen Jag  . Hıer ist Z W NIC!
VON der eschatologischen Zukunft dıe Rede, ber das den Amalekıtern vollzogene Gericht,
das iıne totale Auslöschung dieses Volksstammes ZUr olge hat, wirkt als INa amı
das Gebot befolgt, ‚„„das ndenken Amaleks un: dem Hımmel auszulöschen.“ 7Z7u demselben
Vers g1bt einen 1drasc aus enR 78,14, der sehr klar die eschatologische Dımension
verdeutlicht Die Antwort auf dıie rage, Wann enn Jakobs Versprechen in üllung an-
ScCHh Sel, GE werde ach Seıir kommen, wiıird 1er mıt einem ıtal AUSs dem Sahnz und Sal antı-
edomitischen uch Obad]a gegeben, überhefifert im Namen Abbahus Hıer el „Retter
werden auf den Berg TZion hinaufziehen, Gericht halten ber das Gebirge Esaus“
249 Aus dem Kontext geht eindeutig hervor, ass 1es nde der ıten 99 Tag des Herrn
ber alle Völker“‘, geschehen werde. Und der Schlusssatz „Und das eic wırd des
Herrn se1n,““ (V.21b) weılst darauf hın, ass amı die endgültige Lösung des ONTNKIS ZWI1-
schen aKkoO iIsrae] und Esau Edom /Rom erreicht ist, enn Gottes Herrschaft und sraels
Herrschaft werden in 1Ns gesehen Es ist iıne milıtante Eschatologie, die sıch die Errichtung
des Reiches Gottes NUr auf Kosten der unwıderruflichen Vernichtung des Erzfeindes vorstel-
len ann und ihm keine Chance für ine friedliche Lösung anbıete:
Der UuSDIliic auf das nde der ıten, die messianısche Zeıit, ann uch mıiıt Sanz handfesten
Erwartungen verknüpft werden, WIe z.B eın 1drasc 33,11 in enR PE veranschau-
lıcht ort C} CS, eın ensch, der ZUum Am ha-Aretz gehörte, habe OoschajJa einst gebe-
en, in seinem Namen Folgendes vorzultragen: „Alle Geschenke, die ater dem
Esau gegeben hat, werden die Völker der Welt dem König Messıas zurückgeben (Ps FZ0
‚Dıe Könıige VON Iharsıs und den Inseln bringen Geschenke, und die Könıige Von Saba und
Scheba kommen mıit aben, N1IC el SIE bringen, sondern SIE bringen
zurück Hoschaja antwortete Das ist WITKIIC: eın Wort!  <. ESs wird eutlic ass
INnan Von der mess1i1anischen Zeıt iıne radıkale mkehrung der Machtverhältnisse erw.  efie
Wıe sehr das Denken und Sınnen in der rabbinıschen Überlieferung darauf ausgerichtet ist,
ass Esau dom Rom ausgelösc werde und wWwIıe ausweglos erscheınt, dem göttlıchen
Gericht entkommen wollen, zeigt eın ext in 1dTrascC| 1r der uch in Jalg
Schim onı 133 zıtiert wird. Aha soll gesagt aben, Ende der ıten würden alle VÖl-
ker erra| dom üben, ihm alle Städte und er wegnehmen, bıs ihm nıchts anderes als
Beıt Guvrin e1Ir übrigbleibe. Dort erscheine ann der Messıas und stelle sein Reich WIe-
der her. dom versuche daraufhın, ach Bozra fliehen in der irrıgen Meınung, dort sSE1I iıne
Asylstadt, in der Schutz finden könne. Schliıeßlich he1ißt e SOTO ergreift der Heılıge,
gepriesen se1 Er, seinen Fürsten gemeın ist der Völkerenge Esaus DZW Edoms) der 1rn-
locke Esau gılt ja als „„der Haarıge“ Elıas schlachtet ıhn, und seın Jut sprıtzt auf seine
Kleider Dazu wird Jes 633 zıtiert, dessen Fortsetzung diese Erzählung TSt verständlıc.
mac „Wer ist C: der VOonNn dom erkommt, in rofen eıdern Von Bozra, prangen In se1-
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Nem Gewand W arum ist rot eın Gewand und sınd deine Kleider Wwıe die eines Kelter-
treters? Die Kelter habe ich alleınnem Gewand ...? Warum ist so rot dein Gewand und sind deine Kleider wie die eines Kelter-  treters? Die Kelter habe ich allein getreten ... Ich trat sie nieder in meinem Zorn und zer-  stampfte sie in meinem Grimm, dass ihr Blut an meine Kleider spritzte und ich mein Gewand  besudelte ...“  An einer anderen Stelle (TanB wajischlach 8) wird im Zusammenhang mit dem dargestellten  Überlieferungskomplex dieses eschatologische Drama gemäß dem rabbinischen Geschichts-  bild genauer dargestellt, und zwar wird hier auf die weit verbreitete und in vielen Varianten  auftretende Vier-Reiche-Lehre (fußend auf Dan.7) Bezug genommen. In diesem Text aller-  dings werden fünf genannt: „Weh dem Königreich Esaus! Wenn der Heilige, gepriesen sei Er,  seine Werke sieht, da erhebt er sich und bestraft es. Wir fanden es bei Ägypten, dass der Hei-  lige, gepriesen sei Er, es bestrafte; er bestrafte es in früher Morgenstunde, denn es steht ge-  schrieben: und um die Zeit der Morgenwache, Ex.14,24ff. Und was steht über Assur ge-  schrieben? ‚Und der Engel des Herrn ging heraus, und er schlug im Lager der Assyrer 185  000, 2.Kön. 19,35. Und über Medien? Durch Mordechai und Esther; über Griechenland?  Durch Mattitjahu und seine Söhne. Aber über Edom sagte der Heilige, gepriesen sei Er: Es  gibt kein Geschöpf, das es bestraft; ich bestrafe es. Woher weiß man das? Es steht geschrie-  ben: Vision Obadjas: ‚So spricht der Herr über Edom: Eine Kunde haben wir vom Herrn ge-  hört ... (Ob. 1). Was sah Obadja als Strafe für Edom an? Er sah, dass der Heilige, gepriesen  sei Er, an denen, die ihn lieben, Vergeltung übt, erst recht an denen, die ihn hassen ...“ Die  Abfolge der Reiche, die nacheinander besiegt werden, findet ihren „krönenden Abschluss‘“  darin, dass Gott selbst das Königreich Esaus bzw. Edoms bestraft. So sieht die eschatologi-  sche Vollendung aus!!*  VI. Ausblick auf heutige Bewertungen  Wenn man diese Traditionen, die man noch durch andere Texte, vor allem der Amalek-  Überlieferungen (z.B. aus PesR und PRK) ergänzen könnte, noch einmal Revue passieren  lässt und versucht, sich ein eigenes Urteil darüber zu bilden, so fällt zunächst einmal eine ge-  wisse Ambivalenz auf. Vergegenwärtigt man sich literarische Zeugnisse geistigen Wider-  stands gegen die oft grausame Militärherrschaft des Imperium Romanum‘” und die schlim-  men Ausbeutungspraktiken, die im Bereich der „Pax Romana“ üblich waren, dann kann man  es bis zu einem gewissen Grade verstehen, dass die Rabbinen das geschilderte Feindbild ent-  wickelten und entsprechende Übergriffe anprangerten, wie dies in einigen Midraschim ge-  schieht. Kritik an ausbeuterischer Besatzungspolitik ist ja im Grunde ein legitimes Recht, das  jedem Volk zusteht, das unterdrückt wird. Wenn eine solche Polemik allerdings in zügellosen  Hass und Fanatismus umschlägt wie im jüdischen Krieg (66-70) und im Bar Kochba-  Aufstand (132-135), wo die Vernunft auf der Strecke blieb, dann wird deutlich, wie bedenk-  lich ein Feindbild ist, das außerdem bei gegebener Gelegenheit je wieder neu aktiviert werden  konnte. Demgegenüber ist es zu begrüßen, dass die Rabbinen sich im wesentlichen auf  schiedlich-friedliche Weise mit der römischen Weltmacht zu arrangieren wussten, indem sie  darauf verzichteten, etwa zu militärischem Widerstand aufzurufen. Allerdings wurde, wie wir  sahen, der Gedanke an den Gebrauch militärischer Mittel nicht ganz ausgeschaltet, und das  Feindbild wurde in immer neuen Variationen durch Anwendung passend erscheinender bibli-  '* Ein anderes eschatologisches Konzept begegnet uns in „ Shäbät Jehudah“‘, einer Schrift aus dem 15./16. Jahr-  hundert spanisch oder italienisch). Dort wird eine Parabel eine Art Vorläuferin von Lessings Ringparabel)  erzählt ($ 32), der zufolge Gott erst in der eschatologischen Zukunft entscheiden wird, ob Esau oder Jakob die  Wahrheit für sich in Anspruch nehmen kann. Hier bleibt also das Ende offen.  '> z.B. in: H. Fuchs, Der geistige Widerstand gegen Rom in der antiken Welt, 1964, und K. Wengst, Pax Roma-  na —Anspruch und Wirklichkeit, 1986  26Ich Tal s1ie niıeder in meınem Zorn und ZC1-
stampfte S1e in meiınem Grimm, ass ihr Jut meıne Kleider sprıtzte und ich meın Gewand
besudelte
An einer anderen Stelle an wajıschlac wird 1im Zusammenhang mıt dem dargestelltenÜberlieferungskomplex dieses eschatologische Drama gemäß dem rabbinischen Geschichts-
bıld SCHAUCI dargestellt, und Wäal wird 1er auf die weit verbreıtete und in vielen Varianten
auftretende Vier-Reiche-Lehre fußend auf an ezug dıesem ext aller-
dıngs werden fünf genannt: „Weh dem KöÖönigreich Esaus! Wenn der Heılıge, gepriesen se1 Er,
seine er‘ S1e| da erhebt sıch und estra) Wır fanden be1l Ägypten, ass der He1-
lıge, gepriesen se1 Er, bestrafte; bestrafte in früher Morgenstunde, enn ste. 9C-
schrieben: und die ©  1t der Morgenwache, Und Wäas ste ber Assur SC-
schrieben? ‚Und der ngel des Herrn gıing heraus, und schlug 1im ager der Assyrer 185
000, 2.Kön 19,35 Und ber Medien? urc Mordechaı und Esther:; ber riechenland
uUrc| Mattıtjahu und seine ne ber ber dom der Heılige, gepriesen se1 Er: Es
g1Dt eın Geschöpf, das estra: ich estraie Woher weıß INall das? ESs ste| geschrie-
ben Vısıon Obadjas: ‚50 spricht der Herr ber dom Eıne un aben WITr Vom Herrn BC-
hörtnem Gewand ...? Warum ist so rot dein Gewand und sind deine Kleider wie die eines Kelter-  treters? Die Kelter habe ich allein getreten ... Ich trat sie nieder in meinem Zorn und zer-  stampfte sie in meinem Grimm, dass ihr Blut an meine Kleider spritzte und ich mein Gewand  besudelte ...“  An einer anderen Stelle (TanB wajischlach 8) wird im Zusammenhang mit dem dargestellten  Überlieferungskomplex dieses eschatologische Drama gemäß dem rabbinischen Geschichts-  bild genauer dargestellt, und zwar wird hier auf die weit verbreitete und in vielen Varianten  auftretende Vier-Reiche-Lehre (fußend auf Dan.7) Bezug genommen. In diesem Text aller-  dings werden fünf genannt: „Weh dem Königreich Esaus! Wenn der Heilige, gepriesen sei Er,  seine Werke sieht, da erhebt er sich und bestraft es. Wir fanden es bei Ägypten, dass der Hei-  lige, gepriesen sei Er, es bestrafte; er bestrafte es in früher Morgenstunde, denn es steht ge-  schrieben: und um die Zeit der Morgenwache, Ex.14,24ff. Und was steht über Assur ge-  schrieben? ‚Und der Engel des Herrn ging heraus, und er schlug im Lager der Assyrer 185  000, 2.Kön. 19,35. Und über Medien? Durch Mordechai und Esther; über Griechenland?  Durch Mattitjahu und seine Söhne. Aber über Edom sagte der Heilige, gepriesen sei Er: Es  gibt kein Geschöpf, das es bestraft; ich bestrafe es. Woher weiß man das? Es steht geschrie-  ben: Vision Obadjas: ‚So spricht der Herr über Edom: Eine Kunde haben wir vom Herrn ge-  hört ... (Ob. 1). Was sah Obadja als Strafe für Edom an? Er sah, dass der Heilige, gepriesen  sei Er, an denen, die ihn lieben, Vergeltung übt, erst recht an denen, die ihn hassen ...“ Die  Abfolge der Reiche, die nacheinander besiegt werden, findet ihren „krönenden Abschluss‘“  darin, dass Gott selbst das Königreich Esaus bzw. Edoms bestraft. So sieht die eschatologi-  sche Vollendung aus!!*  VI. Ausblick auf heutige Bewertungen  Wenn man diese Traditionen, die man noch durch andere Texte, vor allem der Amalek-  Überlieferungen (z.B. aus PesR und PRK) ergänzen könnte, noch einmal Revue passieren  lässt und versucht, sich ein eigenes Urteil darüber zu bilden, so fällt zunächst einmal eine ge-  wisse Ambivalenz auf. Vergegenwärtigt man sich literarische Zeugnisse geistigen Wider-  stands gegen die oft grausame Militärherrschaft des Imperium Romanum‘” und die schlim-  men Ausbeutungspraktiken, die im Bereich der „Pax Romana“ üblich waren, dann kann man  es bis zu einem gewissen Grade verstehen, dass die Rabbinen das geschilderte Feindbild ent-  wickelten und entsprechende Übergriffe anprangerten, wie dies in einigen Midraschim ge-  schieht. Kritik an ausbeuterischer Besatzungspolitik ist ja im Grunde ein legitimes Recht, das  jedem Volk zusteht, das unterdrückt wird. Wenn eine solche Polemik allerdings in zügellosen  Hass und Fanatismus umschlägt wie im jüdischen Krieg (66-70) und im Bar Kochba-  Aufstand (132-135), wo die Vernunft auf der Strecke blieb, dann wird deutlich, wie bedenk-  lich ein Feindbild ist, das außerdem bei gegebener Gelegenheit je wieder neu aktiviert werden  konnte. Demgegenüber ist es zu begrüßen, dass die Rabbinen sich im wesentlichen auf  schiedlich-friedliche Weise mit der römischen Weltmacht zu arrangieren wussten, indem sie  darauf verzichteten, etwa zu militärischem Widerstand aufzurufen. Allerdings wurde, wie wir  sahen, der Gedanke an den Gebrauch militärischer Mittel nicht ganz ausgeschaltet, und das  Feindbild wurde in immer neuen Variationen durch Anwendung passend erscheinender bibli-  '* Ein anderes eschatologisches Konzept begegnet uns in „ Shäbät Jehudah“‘, einer Schrift aus dem 15./16. Jahr-  hundert spanisch oder italienisch). Dort wird eine Parabel eine Art Vorläuferin von Lessings Ringparabel)  erzählt ($ 32), der zufolge Gott erst in der eschatologischen Zukunft entscheiden wird, ob Esau oder Jakob die  Wahrheit für sich in Anspruch nehmen kann. Hier bleibt also das Ende offen.  '> z.B. in: H. Fuchs, Der geistige Widerstand gegen Rom in der antiken Welt, 1964, und K. Wengst, Pax Roma-  na —Anspruch und Wirklichkeit, 1986  26(Ob Was sah Obadja als Strafe für dom an? Er sah, dass der Heılıge, gepriesen
se1 ET denen, die ihn lıeben, Vergeltung übt, TSLT rec denen, dıe ıhn hassen Dıe
Abfolge der Reıche, dıe nacheinander besiegt werden, findet ihren ‚„‚Krönenden Abschluss
darın, ass :;ott selbst das Königreich Esaus bzw. oms estra; So Ss1e dıe eschatologı1-
sche Vollendung aus!

V1 USDI1ICc auf heutige Bewertungen
Wenn INan diese ITradıtionen, dıie INan och Urc! andere SXIE: VOT em der Amalek-
Überlieferungen (Zz.B aus PesR und PRK) ergänzen könnte, och einmal Revue passieren
CN und versucht, sich eın eigenes el darüber bilden, zunächst einmal ıne ZC-
W1SSe Ambivalenz auf. Vergegenwärtigt Nan sıch lıterarısche Zeugnisse geistigen 1der-
stands die oft Milıtärherrschaft des Imperium omanum und dıe schlım-
InNen Ausbeutungspraktiken, die 1Im Bereich der PaxX KRomana” üblıch9 dann kann Man

DIS einem gewIissen Ta verstehen, ass die iınen das geschilderte Feindbild ent-
wıckelten und entsprechende Übergriffe anprangerien, w1ie 1€6$ in einigen Mıdraschim g-
chıeht. Krıtik ausbeuterischer Besatzungspolitik ist ja 1m TUN! eın legiıtiımes 2C das
jedem Olk zusteht, das unterdrückt wird. Wenn ıne solche Polemik allerdings in zügellosen
Hass und Fanatısmus umschlägt wı1ıe 1im Jüdischen rieg (66-70) und 1im Bar Kochba-
uIstanı -  y die ernun: auf der Strecke blıeb, dann wırd eutlic WIe bedenk-
ıch ein Feindbild ist, das außerdem be1 gegebener Gelegenheıit Je wieder NC aktıviert werden
konnte Demgegenüber ist begrüßen, ass dıe Rabbinen sıch 1m wesentlichen auf
schiedlich-friedliche Weise mıt der römischen Weltmacht arrangleren Wwussten, indem sıe
darauf verzichteten, {wa milıtärischem Widerstand aufzurufen. Allerdings wurde, wie WIr
sahen, der Gedanke den eDrauc milıtärischer ıtte]l nicht ganz ausgeschaltet, und das
Feindbild wurde in immer Varıationen cdurch Anwendung passend erscheinender bıblı-
14 Eın anderes eschatologisches Konzept begegnet UuNs In 39 Shäbät ehudah‘‘, eıner chrıft us dem Jahr-
hundert spanısch oder italıenısch). Dort wırd eine Parabel eine Vorläuferin VonNn Lessings Rıngparabel
Tzählt ($ 32). der zufolge Gott erst In der eschatologıschen Zukunft entscheiden wird, ob ‚Sau der akKo!| dıe
ahrheı für sich in NSspruc nehmen kann. Hıer Dleıbt also das Ende offen.
15 z.B In uchs, Der geistige Wıderstand Rom in der antıken Welt, 1964, und engst, Pax Roma-
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scher Tradıtionen ständıg NECU genäh Die Idee, selbstkritisch mıiıt den eigenen miılıtanten
Tradıtiıonen umzugehen und eıinen Dıalog auf der Basıs des espekts und der Gileic  erechti-
Zung führen, omMmm ! aum ın den Blıck, WEeNn uch bısweilen versöhnlıichere 1öne hÖö-
[ecmMN sınd und geWISSe Einschränkungen einmal gefassten feindselıgen Stereotyp gC-
NOMMEN werden. Jle diese Überlegungen ändern jedoch nıchts daran, ass alle Ausdeutun-
SCH Von einem Geschichtsbild estimm sınd, das unabänderlıch ist Die unheimlıche Mılıtanz
der eschatologischen Erwartungen, dıe amı rechnen, ass der e1in! einmal erbarmungslos
vernichtet wird und NUuUrTr der eigene Erwählungsanspruc| verwirklıcht werden kann, hat

Erschreckendes sıch. Es erscheımint verhängniısvoll, Aass selbst eute Kreise in e1l-
NN fundamentalıstisch OrjJentierten udentum g1Dt, die jenes antıedomuitische Stereotyp, g1D-
eln im Feıindbild Amalek, weıterhin aufrechterhalten und aktualısıerend sraels Feın-
de verwenden. Dies geschah kürzlıch im nternet, eın Artıkel AdU> dem agazın „Shma““
VON dem renommıerten amerıkanısch-jüdiıschen Anwalt Nathan 1Lewın veröffentlicht wurde.
Dieser Oorderte ämlıch Berufung auf das ebot, die Amalekıter auszulöschen, die An-
gehöriıgen der palästinensischen Attentäter Zum UuCcC erhielt charfen 1der-
Spruc VON Seıten ur Greens, Professor of Jewısh 1hought der Brandeıs Universıtät.
Mit ezug auf dıie Jüdısche Tradıtion, ass jeder ensch ach dem Bılde (Gottes geschaffen
Ssel, WIES Kategorisc Lewıins Ansınnen zurück.
on er Petuchowskı in seinem vorausweıisenden Artıkel „Ihıinkıng In
Our Ancestors’ «16  Categories aliur plädiert, diese bıblıschen und rabbinıschen Tradıtionen
außer ral seizen, und schre1i als Schlussfolgerung dUus seiner Überprüfung jener
Stereotypen: a 1S, NC INAaYy venture uggesl, nOTL only the rıght, but ISO the duty of Jews
who do nOL share the Fundamentalıst assumptions TeVIEW e1Ir bıblical and 1N1C erl1-
lage ın CVECLY generation. Such rTeVIEW implıes choosing Oose aSDECIS of that herıtage which
they eem be 111 for eiIr time and theır place, and ISO relegatıng the storage
hamber of history all that nhıbıt the ullest unfolding of the Jewısh spirıt””. (S:203)
Zum Schluss möchte ich och auf die Einführung hinweisen, dıe Etheridges seiner
Übersetzung der Targumım gibt. ' Er nımmt 1er direkt ezug auf UNsSCICHN :EexXt. indem die
im Targum s.-Jonathan ZU USAruC kommende Haltun SC kritisiert und U1n Ver-S heranzıeht: 10 the cha-gleich den Kommentar eines modernen Jüdıschen Xegeten
racte of Esau appCAars in ıts MOST beautiful 1g! He 15 throughout the full and genuıine IHNall of
nature; his heart overflows ıth Irue and impulsıve kındness; he spreads genial glow VeT

the the ruthful simplicıty of h1s mınd stands Out in pleasıng relhef agaınst the compli-
cate: emotıions which hıitherto had kept aCo: in Constan struggle and excıtement. Ihe S12
of his brother ONCE, ıf Dy magıc force, Ww1pes aWaY all the anımosIıty of the DaSstl; he IS
irresistibly attracted Dy the myster10us tıe of relatıonshıp formed by nature; he hastens {[O-
wards hıs trembling brother, and of JOY in long and cordial embrace. Who oes
NnOTL feel the overwhelming pathos of the scene? Who has NnOT portraye himself the ardy
chief, careless, wild, but uncorrupte: In feelıng, and generously [org1ving, in the 1IT11S of the
INan of refined intellect, aspırıng scheming, ast repentant, and restored h1s better ce]f?”
Wie weit dieser KOommentar tatsäc  1C repräsentatıv für heutige exegetische Darsteilungen
1im udentum diesem ema Ist, ware untersuchen, ber 168 würde den Rahmen dieses
Artıkels

16 In udaısm vol 372 Nr.2 1983, 196-204
17 The Targums of Onkelos and Jonathan ben zie the Pentateuch wıth the Fragments of the Jerusalem Tar-

968S Kalısch, Hıstorical and Critical Commentary the (J)Id Jestament, 0.J.
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